»Kleine blasse Rose!*

Unser Beitrag zum alljihrlichen Dichterrosentag am 1. Juni-Wochenende 2021

Zum 25. Mal hat der Literaturlandschaften e.V., Verein zur Forderung von Literaturstétten und
-landschaften in Deutschland aufgerufen, unsere Dichter durch Niederlegung einer Rose zu ehren.
In diesem Jahr wurde das Motto zu Ehren von Wolfgang Bochert (1921-1947), dessen 100.

Geburtstag wir in diesem Jahr feiern, aus seinem Gedicht ,,Der Wind und die Rose* entnommen:

Kleine blasse Rose!

Der Wind, von Luv, der lose,
der dich zerwiihlte,

als wér dein Blatt

das Kleid von einer Hafenfrau —
er kam so wild und kam so grau!

(1. Strophe)

Nachdem wir bereits im vorigen Jahr mit einer Rose fiir Friedrich Schiller und einer weiteren am
Gellert-Denkmal uns beteiligt hatten, lieBen wir es uns selbstverstandlich auch 2021 nicht nehmen,

wieder dabei zu sein !

w#Alles unser Wissen ist ein Darlehen
der Welt und der Vorwelt,

Der titige Mensch trigt es an die
Mitwelt und Nachwelt ab;

der untdtige stirbt mit einer
unbezahiten Schuld.

Jeder, der etwas Gutes wirkt,
hat fiir die Ewigkeit gearbeitet.”

Fiel die Wahl der zweiten Rose 2020 auf Gellert, da es sich bei seinem Leipziger Denkmal
immerhin um das erste Denkmal fiir einen Literaten in Deutschland handelt, so ehrten wir diesmal
neben Schiller die Dichterin Roswitha Kind: Sie war nicht nur die einzige Frau unter den
Griindungsmitgliedern des ersten Leipziger Schillervereins 1842, sondern hat auch in einem ihrer

Gedichte das Schillerhaus in Leipzig-Gohlis besungen.



Eigentlich hatten wir gedacht, wie im Vorjahr zu zweit und ohne Zeremonie die Blumen
niederzulegen, aber dann fiigte es sich doch so, dass noch weitere Leipziger Schillerverehrer sich zu
uns gesellten. Passend zum diesjahrigen Motto trug Dietmar Schulze am Grabstein auf dem

Johannisfriedhof Roswitha Kinds Gedicht ,,Der Blumenkaufer* vor:

Der Dlumenhiufer.

ie SBlumen led ich febr,
Drum ging ich ju Adelen,
Der blondben Gartnermaid,
Die jchonften mir ju wabhlen.
Sie felbft, wie Liljen weif,
Umieht von Goldgewinden,
Wollt' in den duft’gen Strauf
Gin rothed Rodchen binden,
Sie fprach: ,, O, nimm fie bin,
Die {dhonfte Blum’ auf Erbden;
Sie mag ein Gleidnif Dir

Des holben Brautchensd werden.” -

o Sie ift die fhonfte nicht;
Denn, wiff’ ed8 nuy, Adele,
Dafi, feit ich Dich gefeh'n,
Jch ftets die Rilje wable.

Sie, mit der Unfchuld Weif

Und mif der Himmeldmilbe,
Sdheint ja der Abglany miv

Bon Deinem arten Bilde.

o gab's der Blumen wobl,

Die {dydnred Gleichnif boten? — “*
Da fah idh — wunderbar!

- Adelen hodh eveothen —

Die Rofe hatte fich

Der Lilje nun verbunbden,
Unb — niemald reizender
Abdelen ich gefunden!

Bu Boden fant ihr Blik —
Xch bat vom bholden Kinbe,
Daf fie jum Liljenfeld)
Nun audy die Rofe binde!



Nicht nur Gottfried Keller hat also die geheimnisvolle alchemistische ,,Verméahlung des roten Leu
mit der weillen Lilie* beschiftigt, sondern auch Roswitha Kind! Denn wie sagte schon Friedrich

von Logau in seinem von Keller zitierten ,,Sinngedicht*:

Wie willst du weiRe Lilien zu roten Rosen machen?

Kiiss eine weile Galathee: sie wird errotend lachen!



	Wie willst du weiße Lilien zu roten Rosen machen? Küss eine weiße Galathee: sie wird errötend lachen!

